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Politische Ueberfichn
Deutschland.

Der Kaiser gedenkt, den auf den 4. Juli
einberufeuen neuen Reichstag persönlich zu er-
öffnen. Der feierliche Eröffnungsact wird zum
ersten Male seit längerer Zeit wiederum in dem
einem völligen Umbaue unterzogenen historischen
Weißen Saale des Berliner Resideuzschlosses vor
sich gehen. Am 8. Juli tritt der Kaiser, wie.
der ,,B B. CI« zu melden weiß, seine Nord-
landsreise an.

Die Stichwahlcainpagne ist zur Stunde be-
endigt, ein vollständiger Ueberblick über die Er-
gebnisse Der vollzogenen 183 engeren Wahlen
dürfte indessen erst am Mittwoch möglich fein,
da ja viele »«atisgedehiite ländliche Wahlkreife an
den Stichwahlen betheiligt waren. Die aller-
erste Stichwahl war die in Lübeck, welche schon
am 22. d. Mts. vollzogen wurde; sie hat die
Niederlage des bisherigen sozialistischen Vertreters
von Lübeck, des ehemaligen Schiffskoches Schwartz,
und die Wahl des Candidaten der freisinnigen
Vereinigung, Dr.  Satire, eines Anhängers der
Militärvorlagg ergeben. Am Freitag folgten
die Stichwahlen in Leipzig, Solingen, Elberfeld,
Frankfurt a. Pl» Seinigen, Offenburg und
Hanau nach, wobei die betreffenden Parteien
allenthalben ihren Besitzstand behaupteten. Jn
Leipzig siegte der Candidat der National-
liberalen und Conservativen gegen seinen
sozialdemokratischen Concurrentem in Hanau war
das Gleiche der Fall, in Elberfeld, Gelingen,
und Frankfurt a. M. wurden die bisherigen
fozialdemokratischen tljiandatsinhaber gegenüber
ihren nationalliberalen Gegnern wiedergewählt,
in Offenburg endlich behauptete sich in der
Stichwahl der Centrumscandidai. Am Sonnabend
fand die Hauptmasse der Stichwahlen statt, der
Rest, die engeren Wahlen in Bayern, Weimar,
Oldenburg u. s. w. wurde am Montag vollzogen.

Die Frage, ob dem neuen Reichstage außer
der Niilitärvorlage auch noch andere Sachen zu-
gehen werden, ist noch immer eine offene. Falls
fich aber die Meldung bestätigen sollte, wonach
regierungsseitig gewünscht wird, daß die bevor-
stehende erste Session des neugewählten Parla-
ments möglichst kurz sein möge, so ist kaum an-
zunehmen, daß sich dasselbe noch mit anderen
Dingen neben der Heeresreform zu befassen
haben werde. Jedenfalls wäre es schon in Hin-
blick auf die herannahende hochsommerliche Jahres-
zeit sehr zu wünschen, wenn sich der jetzige
Reichstag in feiner ersten Tagnng möglichst kurz

te.
Die Stichwahl-Bewegung hat verschiedene

Exesse gezeitigt, wie solche z. B. aus Lübeck
und aus Saum  Schlefieii! gemeldet werden.
Jn erster-er Stadt beging eine größere Anzahl
halbwiichsiger Bursche grobe Ausschreitungcnvor
dem Rathhause und in der Hauptftraße, doch
gelang es der Polizei rasch, dem Unfuge zu fteuern.
Entschieden bedenklicher waren die Vorgänge in
Jauer, wo eine conservative Wahlverfammlung
infolge des Verhaltens der anwesenden Freisinnigen
und Soeialdemokraten äußerst tumultarisch verliefl
Der conservative Candidat Scholz wurde sogar
nach Verlassen der Versammlung von seinen
Gegnern auf der Straße mißhandelt. Zur Wieder-
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herstellung der Ordnung war das Eingreifen des
Militärs nöthig.

Die beiden Häuser des preußischen Landtages
nehmen am Dienstag ihre Verhandlungen wieder
auf. Jn der Hauptsache gilt es, in diesem Rest-
abichnitt der laufenden Session die Steuerreform
zum endgiltigen Abschlusse zu führen, was wohl
ohne besondere Schwierigkeiten geschehen wird.
Außerdem hat fich der Landtag noch mit zwei
neuen Vorlagen zu befassen, von denen fich eine
auf die - Unterftützung der von der bekannten
Brunnenkatastrophe betroffenen Stadt Schneidemühh
die andere auf die Bekämpfung des in der Land-
wirthschaft durch den Futtermangel eustandenen
Nothstandes bezieht.

Ueberaus zahlreich sind die Klagen, welche
aus den verschiedensten Gegenden Deutschlands
über den durch die anhaltende Trockenheit ver-
ursachten Futtermangel einlaufen; derselbe hat
die ländlichen Besitzer schon vielfach gezwungen,
fich ihres Viehstandes um jeden Preis zu ent-
äußern. Anerkennenswerther Weise wird von
den Regierungen der einzelnen Bundesstaaten alles
Mögliche gethan, um diesen drückenden Nothstand
zu lindern, das Meiste zur Beseitigung des
herrschenden Futtermangels vermögen aber selbst-
verständlich nur ergiebige Regengüfse zu thun, die
denn auch hie und da bereits eingetreten sind.

Frankreich.
Die Franzosen haben nun ebenfalls ihren Ahlwardt,

und zwar gleich in einer Doppelausgabe. Die
bisherigen boulangistiscizen Abgeordneten Millevoye
und Deroulede hatten gegen Clemeneeam den
Führer der französischen Radicaleth die schwere
Anklage erhoben, er habe gegen englisches Geld
gewichtige jranzösische Interessen verrathen, aber
die Beweisführung für diese Anschuldigung ist den
genannten Herren in der Deputirtenkammer völlig
inißglüclr Ebensowenig gelang es ihnen, für die
weitere Behauptung, auch Burdeau und noch
andere angesehene Parlamentarier seien »Pensio-
naire« Englands, auch nur den Schatten eines
Beweises zu erbringen. Die von Blillevoye dem
Präsidenten Perier übergebenen ,,Acten«, angeb-
lich aus der englischen Botschaft in Paris stam-
mende Schriftstücke, haben fich als grobe Fäl-
schungen erwiesen, der Fälscher ist ein gewisser
Poeten, ein ehemaliger Schreiber der englischen
Botschaft; er soll bereits verhaftet fein. Ver-
muthlich wird der Zwifchenfall Millevoye noch ein
gerichtliches åltachspiel haben, im Uebrigen stellt
er eine neue schmähliche Niederlage des Boulan-
gismus dar.

England.
Die englische slliarine ist von einer schweren

Katastrophe betroffen worden, ähnlich derjenigen,
wie sie seinerzeit die deutsche Mariae durch den
Untergang des ,,Großer Kurfürst«« betraf. Das
zum Mittelmeergeschwader gehörende Panzerschiff
,,Victoria« ging infolge einer Collision mit dem
Pauzerschiffe ,,Camperdown« bei Tripolis unter.
Die »Victoria« hatte 611 Osfiziere, Niatrosen und
Schiffsjungem sowie 107 Marinesoldaten an Bord,
von dieser Gesammtbesatzung sollen mindestens ge
430 umgekommen sein, unter den Ertrunkenen
befindet fich auch Admiral Tryom Einzelheiten
über das Unglück, welches in England schmerzliche
Erregung hervorgerufen hat, fehlen noch. � Das

Jnserate werden für die Dienstaxpxsltnnnierbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr nno ritt«vie Sonnabend-Nu mer bis spätestens� Frei«-ssormittag Uhr annenomnren.1893.

Uuterhaus vertagte am Freitag die Weiterbera-
thung der irischen HomcsRtile-Bill nach Annahme
von § 4 bis zum 28. d. M.

Spanien.
Ju Spanien ist man infolge des jüngsten

anarchistischen Anschlages in Madrid auf einer
allgemeinen Anarchistenjagd begriffen. Nicht nur
in der Hauptstadt Madrid, sondern auch in der
Provinz finden fortgesetzt Verhaftungen von
Auarchisteii statt, so sind neuerdings in Barcelona
und Corunna wiederum Anarchisten verhaftet worden.

Serbien.
Das frühere liberale serbische Cabinet Apalu-

movitsch ist unter Anklage gestellt worden, doch
wird seinen Mitgliedern wohl nicht viel geschehen.
Der Antrag, die Anklage möge auch auf die beiden
gewesenen Regenten ausgedehnt werden, wurde
von der Skupschtitia abgelehnt. Jn der Freitags-
sitzung der Skupschtitia entwickelte Ministerpräsident
Dokic das Programm der Regierung.

S d; l e f i e n.
Z? Namslau, 26. Juni.  Wahlresultat.!

Die Stichwahl am 24. Juni wurde hierselbst
unter noch zahlreicherer Betheiligung vollzogen
als die Hauptwahl Jn beiden Wahlbezirken
machten von 1130 in den Listen eingeschriebenen
Wählern 899 von ihrem Wahlrecht Gebrauch
d. i. 79,55 Procent  bei der Hauptwahl 73 Prozent!
Es erhielten von 896 abgegebenen gültigen
Stimmen Freiherr von Summa� Sterzendorf
528
368 Stimmen.

A  Bienenziichterverein.! Am Sonntag,
den 18. d. Mts., hielt der Bienenzüchterverein
des Kreises Namslau zu Grambschiltz eine sehr
zahlreich besuchte Wanderversanimlung ab. Zunächst
besichtigten die anwesenden Mitglieder den Bienen-
stand des dortigen Lehrers Herrn Wollny; der
Stand wurde in inustergültiger Verfassung ange-
troffen. Jn der darauf im Siebenhaar�schen Gast-
hause folgenden Sitzung rühmte daher auch der
Vorsitzende Herr Lehrer Schauder��Ellguth. den
Fleiß, den Herr Wollny auf die Pflege der
Bienenzucht verwendet. Den Hauptgegenftand
der Tagesordnung bildete der Vortrag des Herrn
Wollny: ,,Ueber das Schwärmen der Bienen«
Die Ausführungen bezogen fich auf folgende Punkte:
1. Vorbereitung der Bienen zum Schwärmen. 2.
die Vorzeichen des Schwärmens 3. die Arten der
Schwärme und 4. Künstliche Schwärme. Der
Vortragende schloß mit den beherzigenden Worten:
»Helfen wir dem Bien, so hilft er uns« An den
interessanten und belehrenden Vortrag knüpfte sich
eine lebhafte Debatte, namentlich bezüglich der
Befruchtung junger Königinnen. An der Discussion
betheiligten fich außer dem Vorsitzeiideii die Herren
Texter,9iothe, Klose u. a. Es wurde vom Herrn
Vorsitzenden hierbei auch hervorgehoben, es set zu
beobachten, daß man eingefangenen Schwärmen
das Flugloch verstopfe und sie nicht selten auch
in zu wenig lustige Transportkästchen bringe,
in Folge dessen die Bienen an Luftnoth zu Grunde

hen. Nachdctn der Vorsitzende Herrn Wollny
den Dank der Versammlung ausgesprochen, machte
er auf die zu Groß-Wartenberg staitfindende
Wanderversammlittig des Generalvereins schlefischer
Bienenzüchter aufmerksam und fordert zu zahlreichen

und Bauergutsbesitzer Göllner� Pilzen·



« Stimmung vereint hielt.

Besuch derselben, wie auch zu reicher Beschickung
der damit verbundenen bienenwirthschaftlichen Aus-
stellung auf. Es wurden nun von einigen Mit:
gliedern verschiedene Beobachtungen mitgetheilt,
die sie beim Betrieb der Bienenzucht gemacht haben,
und Herr Feige zeigte mittels einer Strohpresse
die Anfertigung einer Stiohmatte Hierauf fand
eine FreLVerlooinng bienenwirthschastlicher Geräthe
unter die anwesenden Mitgliedes« statt. Die Ver:
auktionirung eines vom Herrn Parteciilier Rcibnitz
dem Verein geschenkten Bienentnessers brachte der
Vergnügungskasse 2,10 Mk. ein und eine von
Hern Feige geschenkte Strohpresse 6,05 Mk.
Beide Gegenstände, welche von einem sich für
Bienen und Honig interessirendeii Herrn erstanden
worden waren, wurden von demselben dem Vereine
zum Besten der Vergnügungskasse zurückgegeben
Die nächste Wanderversainmlting wird zu Hönigern
abgehalten werden. Auch gelegentlich der zu
Grambfchütz stattgehabten Versammlung hatte sich
der Verein des Beitritts einiger neuer Mitglieder
zu erfreuen, ein Beweis, daß den Bestrebungen
des Vereins bezw. der Bienenzucht auch in unserer
Gegend ein anerkennenswerthes Jnteresse geschenkt
wird. � Nach beendeter Sitzung wurde die Ge-
müthlichkeit gepflegt, und da auch eine Anzahl
Damen sich an dem Ausfluge betheiligt hatte,
so wurde bei Flügelmusik und Violine ein Tänzchen
entrirt, das bis zum Abend Alle in der gemiithlicheii

Daß Herr Siebenhaar
seine Gäste wie immer gut bewirthete, dürfen wir
wohl erst nicht sagen.

-  Beförderung.! Der Commandeur der
2. Cavalerie-Brigade in Allenstein Oberst ä. la suite
des DragonenRegiments König Friedrich I1I.
�. Schles.! Nr. 8 Freiherr von Kleist. ist zum
Generalmajor befördert worden. Herr v. Kleift
war bekanntlich vom Jahre 1870 bis 1882 Rittmeister
und Escadronschef der hiesigen 4. Escadroin Als-
dann wurde er als etatsmäsziger Stabsoffizier in
das Leib-Garde-Husaren-Regiment nach Potsdam
versetzh Vom Jahre 1887 bis 1890 stand er an
der Spitze des 2. Schlef DragonevRegiments
zu Oels.

� Bei der am 24. d. Mts erfolgten Stichwahl
eines Reichstagsabgeordneten für den Wahlkreis
Namslau-�Brieg erhielten nach vorläufiger
Festsetzung die Herren: Freiherr von Saurma
7 186 unb Bauergutsbesitzer Göllner 6 9 20 Stimmen
mithin ist Herr Freiherr von Saurma zum
Reichstagsabgeordneten gewählt.

-  Eoncert.! Jm Rückert�schen Garten,
der durh die jüngst erfahrenen Veränderungen
zu einem außerordentlich angenehmen
Aufenthaltsort geworden ist, gab am Sonnabend
Abend Herr Kavellmeifter Kliesch ein Concert,
das ein sehr genußreiches genannt worden muß
Einmal bot das Programm eine Anzahl act-Zige-
wählte, zum Theil neue Stücke für Blafemitsik und
zum andern war der Vortrag derselben durchweg
ein tadelloser. Jede einzelne Piece bewies. daß
sich Herr Kliefch die Schulung seiner aus meist
jugendlichen Kräften bestehenden Capelle recht an-
gelegen sein läßt, und daß so die unter seiner
Leitung stehenden Eleven wirklich etwas Gründ-
liches lernen können, wenn sie ihrerseits es nicht
an Fleiß und Mühe fehlen lassen.

Gleiwitz, 23. Juni. Eine lebende Maus
verzehrt hat, dem ,,Rat. Anz.« zufolge, hier ein
galizixscher Bauer undzwarinfolge einer Wette. Er biß
dem Ichiere zuerst den Krpf ab, den er verfchlang,
worauf er den übrigen Mäusekörper nachfolgen
ließ. Ein Stück Schwarzbrot vervollständigte das
abscheuliche Mahl, zu welchem als Getränk eine
Flasche Schnaps, das Object der Wette, diente.

Ratlb or, 21. Juni. Der Gasthofbesitzer
Paul Krause aus Alt-Rosenberg war zu einer
Landwehrübung nach Breslau einberufen, bei
welcher er sich eine Beschädigung des Beines mag,
die seine Ausnahme in das Garnisonlazareth noth-
wendig machte. Bevor er aus demselben entlassen
wurbe/ war die Uebungsperiode zu Ende. Nun
{ff es in einem Garnisonlazareth üblich, den aus
btt äkäkkkchen Behandlung tretenden aktiven Mann-
schaftenzeinen Entlassungsschein zur Abgabe Jan
die Kompagnie mitzugebem während die Ent-

lassnngsscheine der Jnaktiven bei den Lazareth-
akten verbleiben. Durch ein Verfehen des Lazareth-
gehilfen erhielt auch K- einen solchen Schein, den
er aber in seine Heimath nahm. Auf demselben
war das Resultat der genossenen Kur mit ,,geheilt«
bezeichnet. Durch Vorsetzung der Silbe ,,nn««
machte K. aus dem geheilt ein ,,ungeheilt« und
dann unter Vorweisung des gefälschteii Entlassung-
fcheines bi bem Bezirkskommando Jnvalidenan-
spräche geltend. Jn kurzer Zeit wurde jedoch die
Fälschukig entdeckt. K. erhielt von der Straf:
kammer in Krenzburg US. 6 Woch n Gefängniß

Kamenz, 22. Juni. Jn später Nachmittag-
stunde waren gestern der Sohn des Schlosse»
meisters Rodig und des Tuchfabrikanten E. Linke,
beide wohnhaft am Anger hier, in der Wohnung
des R. spielend beschäftigt. Der Sohn des R.�s
hatte, auf bisher noch unerklärte Weise, einen ge-
ladenen Revolver ergriffen. Plötzlich krachte der
Schuß und die Kugel ging dem Linke durch den
Kopf. Blutüberströmnit brach der bedauernswerthe
Knabe zusammen. Hoffnung aus Erhaltung des
Lebens ist nicht vorhanden.

Löwenberg, 21. Juni. Dem Gastwirth H.
in Langenvorwerk widerfuhr das Mißgeschick, daß
ihm eine Ziege in der Nacht von einem Pferde,
mit dem sie zusammen im Stall war, förmlich
angefresseti wurde. Das Thier war angebunden
und konnte sich nicht befreien. Es mußte sofort
getödtet werden.

Sagan, 22. Juni. Aus dem Wagen eines
der Extrazüge, welche die hiesige rettende Ab-
theilung nach dem Schießplatz brachten, stürzte in
der Nähe von Maltsch ein Kanonien der an der
Thür eines Güterwagens gesessen hatte und ein-
geschlafen war. Beim Sturz über die Böschung
zog sich der sehr unsanft Erwachte nur einige
Hautwunden zu. Drei Minuten später sauste ein
Schnellzug über die Unfallsstelle hin.

Vermifchtes
� Die Ziehung der 1. Klasse 189. Königl.

preußischer Klassen-Lotterie wird am 3. Juli
d. Js., früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen.

� Während ein großer Theil des westlichen
Europa unter Regenmangel zu leiden hat, wird
gemeldet, daß im größten Theile des europäischen
Rnßlands während der Woche vom 7.�l5. d.
Mts. fast überall, namentlich aber auch im Süd-
westen des Reiches, woselbst die Ernte zeitweilig
gefährdet erschien, bei nur mittlerer Temperatur
reichlicher Regen niedergeganien ist.

Sigmaringen, 23. Juni. Wie verlautet,
wird in diesem Herbste eine Vereinigung sämmt-
licher Mitglieder des Fürstlichen Hauses Hoheit-
zollern in Sigmaringen stattfinden, wo am
21. October die Frau Fürstin-Mutter Josephine,
geb. fPrinzessin von Baden, ihren 80. Geburts-

eiert.
Friedrichsrtrh, 24. Juni. Geftern früh

passirten mehrere Batterien der Garde-Feld-Ar-
tillerie Hamburg. Wie dem ,Hamb. Starr.� ge-
fchrieben wird, befanden sich Theile dieser Truppen
vorgestern in Friedrichsruh im Quartier, und
zwar hatte der Stab Quartier beim Fürsten
Bismarck erhalten. Der Fürst war sehr aufge-
räumt, fuhr mit seinen Gästen spazieren und
unternahm auch weitere Spaziergänge in dem
Park, um diesen seinen Gästen zu zeigen.

Hammersteim 23. Juni. Etwa eine Meile
von der Stadt Hammerstein befindet sich
mitten in der Adl. Hammersteiner Forst eine
Jtaturmerkwiirdigkein welche in Deutschland einzig
in ihrer Art dastehen dürfte, nämlich ein Bestand
von mehreren Hundert Eibenbäumem von denen
einige 1&#39;/2 Fuß Durchmesfer haben und ein sehr
hohes Alter nachweisen. Jn neuester Zeit haben
diese Eibenbäume Naturforscher herbeigezogety unter
ihnen Herr Professor Conwentz aus Danzig Die
Staatsregierung hat ihr sorgfames Auge auf die
Erhaltung dieser Eibenbäunie gerichtet und Unter-
handlungen zu dercn Ankaufe angeknüpft.

«� Das schöne Geschlecht hat bei uns zwar
noch nicht das politische Wahlrecht, aber das
politische Wühlrecht läßt es sich doch nicht nehmen.
Aus dem Kreise Rheinbach wird der ,,Köln. Ztg.
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mitgetheilt, daß junge Damen am Morgen der
Entkkcheidungsfchlacht vom 15. d. M. von Haus
zu Haus wanderten, sich den Wahlzettel unter
allerlei Vorspiegelungen und schönen Redensarten
zeigen ließen und ihn mit ihren zarten Hündchen
zerrissen, wenn der ansgedruckte Name ihnen nicht
behagte, worauf sie dann in liebenswürdiger
Weise den von ihnen und ihrem einflußreicheti
Gewissensberather begünstigten Candidaten unter
Ueberreichung eines entsprechenden Wahlzettels
empfohlen. Was Wunder, wenn vor solcher Un-
widerstehlichkeit die Herren der Schöpfung, die
Inhaber des allgemeinen und gleichen Wahtrechts
schwach wurdewund ihre politische Meinung
wechselten So geschehen in der Gemeinde Ramers-
hoben, Kreis Rheinbach, wo dem. Eentruinscam
didaten ein Anhänger der Militärvorlage gegen-
überstand. Nun pflegt man den Frauen ent-
gegenzuhalteih daß sie eher geneigt seien, persönliche
als politische Politik zu treiben; aber wie falsch
dieser Einwand ist, ergiebt sich daraus, daß der
Gegencandidah dessen Zettel confiscirt wurden,
gar ein naher Verwandter einer schönen Wühlerin
war. Ein Beweis der edelsten politischen Un:
parteilichkeit in Betreff der Person.

��� Aus SchneidemiihL 23. Juni, meldet
die ,,Voss. Ztg.«: Bis jetzt dringt das Wasser
weder neben dem Rohr noch in der weiteren
Umgebung desselben hervor. Die größte Gefahr
scheint vorüber zu sein. -� Freitag Nachmittag
um 3 Uhr fand die Sprengung eines in der
Nähe des Brunnens stehenden Hauses statt, wo-
durch jedoch nur ein Theil desselben niedergelegt
wurde. Die Erschütterung war eine derartig
starke, daß in den benachbarten Straßen viele
Häuser beschädigt und eine große Anzahl von
Fensterscheiben zertrümmert wurden. Auch die
zweite, um 6 Uhr vorgenommene Sprengung
hatte nur einen theilweisen Erfolg. Der Stadt-
verordneten Sitzung wohnte der Oberpräsident
von Wilamowitz-Möllendorsf bei. Derselbe empfahl
einen Aufruf an die private Wohlthätigkeit; der
am 27. Juni zusammentretende Provinzialans-
"chuß werde sich ebenfalls mit dem Unglück be-
"chäftigen, ferner werde die Staatsregierung hel-
fend eingreifen. � Ueber die Vorgeschichte der
Lliatastrophe theilt das ,,Schneidem. Tgl.« Fol-
gendes mit: An der Stelle, wo jetzt der artesische
Brunnen feinen Ausfluß hat, befand sich seit
Jahrzehnten ein Brunnen, der ein anscheinend
trinkbares Wasser lieferte. Jn Folge der Cholera-
gefahr im vorigen Sommer lenkte sich die Auf-
merksamkeit auf die städtischen wie auch aus die
privaten Brunnen. Das Wasser wurde unter-
sucht, manve Brunnen wurden ganz geschlossem
anderen durfte nur Wasser zum Trinken nicht
entnommen werden. Das Wasser des Brunnens
in der Kleinen Kirchftraße entsprach nach den
vorgenommenen Untersuchungen auch nicht den
sanitären Anforderungen und der Magistrat
ordnete daher an, daß man tiefer bohre. Der
Brunnenmacher Hut begann diese Bohrungen
Ende vorigen Jahres. Das Wasser wurde
wiederholt untersucht, wurde aber immer noch
nicht für gut befunden. Als die Bohrung bis
zur Tiefe von 54 Metern gelangte, kam das
Wasser mit gewaltiger Kraft empor und führte
eine Menge Sand mit sich. Um nun reines
Wasser zu erhalten, bohrte man noch tiefer.
Man bediente sich, um die Arbeit zu fördern,
eines Rammbärs, mit dem man die Rohre ein-
trieb Das Rohr verstopfte sich aber Und das
Wasser hörte auf zu laufen. Durch das Rammen
war der Boden um das Rohr vermuthlich ge-
lockert, und es kam allmälig Wasser neben dem
Rohre heraus. Dieser Wasseklauf nahm von
Tag zu Tag an Stärke zu und beförderte eine
Menge Sand heraus Es kamen alsdann die
ersten vergeblichen Versuche, das Bohrloch zu
verstopfem sodann die Arbeiten des Brunnen-
machers Beyer, über deren Verlauf fortgesetzt
berichtet worden ist.

� Einem Domainenpächter bei Reppen
in der Mark wurden vor einigen Tagen Pferde
gestohlen. Am Donnerstag erhielt der bestohlene
Besitzer eine Postkarte mit dem Postftempel
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«Breslau«, die folgenden Jnhalt hat: «Hätten
wir vorher gewußt, daß Sie als königlicher
Doiuaineiipäclster keine besseren Kutschpferde haben,
so hätten wir uns die Mühe des Abholens der-
selben füglich ersparen können. Das eine hat
ja deii Spät, und das andere ist ein Blökeri
Jedenfalls werden Sie sich jetzt bessere anschaffen,
damit unser· Geschäft künftig lohnender ist.!

Bund der Landwirthe
Der Bund der Landwirthe hat an den

Reichskaiizler folgende Petition eingereicht:
»Im Interesse der deutschen Landwirthschaft,

nach dem Vorgange Nordamerikas, Frankreichs
und anderer Staaten den detitschen Gesandt-
schasten resp. Botschasten in den für den Handel
mit landwirthscksaftlichen Produkten besonders in
Betracht koinmeiiden fremden Staaten, landwirth-
schaftlich und volkswirthschaftlicli gebildete Beamte
beizugebeiy zu dem Zweck, über die landwirth
schaftlichen Produktions- und Handelsverlsältnisse
der betreffenden Länder sortlaufende Berichte zii
erstatten, welche, zusammengestellt und einheitlich
verarbeitet. geeignet sind, sowohl Behörden wie
der öffentlichen Vieinung ein wertvolles Material
für die Erkenntnis; der landwirthschaftlichen Zu-
stände der fremden Länder zii bieten. Der Ge-
danke, auch die landtvirtlifchaftlicheti Interessen
technisch in amtlicher Weise durch auswärtige
Repräsentanten Deutschlands vertreten zu sehen,
ist kein neuer. Schon im Jahre 1883 hat der
deutsche Landivirthschafsrath dem Reichsamt eine
dahingehende Bitte ausgesprochen. Schon da-
nials nahm man mit Jnteresse von den ge-
machten Ausführungen Kenntniß �� es blieb
aber Alles beim Alten. Da nun der Bund der
Landwirthe den ausgesprochenen Zweck hat, die
der ganzen deutschen Landivirthfchaft gemeinsamen
Interessen wahrzunehmen, so fühlt er sich ver-
pflichtet, obige Bitte an den Reichskanzler zu
richten."

Wir hegen die Zuversicht, daß, da bereits
Frankreich, Rußland, Ungarn und Nordamerika
in dieser Richtung uns vorangegangen sind, das
Deutsche Reich das bisher Versäumte möglichst
schnelI nachholen wird.

Der Hchnkdtge
Criminalnovelle von am. llo�nts.

JFortsetzungJ
 unberechtigter Nachdruck ver-botan!

Ungefähr eine halbe Stunde später wurde an
die Thüre des Ateliisrs geklopft, und ohne einen
Hereinrus abzuwarten, trat ein kleiner, hagerer Mann
mit blossen, häßlichen Gesichtszligen und einem bösen,
iinsteten Blick herein.

,,Guten Tag, Walther!!" rief ber Eintretende
mit dreister Stimme, als wäre er hier der Herr.

,,Guten Tag, Durau!« erwiderte Wartberg und
erhob sich verlegen, um dem Gaste einen Stuhl
anzubieten.

»Nun, Du machft ja ein Gesi2ht, Matthey, als
wenn Du morgen schon gehängt oder geköpft werden
solltest. So weit ist es nicht mit uns.

»Du solt-es: Dei» kyniichsn Bemerkung» ein
für G�? Mal unterlassen, Durau«, bemerkte der
Mai« H!� zOMib Und seine Augen sprühten ..«litzc.
«Jch hclbe Udch Einitiss Mitgesühl im Herzen, und
wenn in Deiner Brust uoch nicht alles Gefühl
erstorben ist, so sollieft Du meine Ginpsindungen
ein wenig achten« ·
_ ,,Nun, der Geizhals ist ja und; nicht todt, er

wirb vielmehr, wie allgemein gesagt wird, mit dem
Leben davonkommem uiid sein Diener wird aus der
starken Betäubung auch wieder aufmachen« Wqkgm
inachst Du Dir also Sorgen!"

,,Du Unmensch, Du Scheusal!« rief fegt Mattey
fast überlaut und mit flaminenden Augen vor Durau
hintretend, ,,denkst Du gar nicht daran, daß Homberg
mein Onkel, mein Wohlthäter ist, und daß ich nicht
WÜnichtE-, daß Du ihm so übel mitspielen solltest«
« �Sein Onkel und Wohlthäter!« lachte Durau
M spUfIIicher Weise. »Nun warum hat der reiche
Onkel Dir und mir dann nicht geholfen? Er hätte
Uns kUhig in das Zuchthaus steckeii lassen, wenn die
Wechfelfälschuiig an den Tag gekommen wäre."

Smattlyr; wurde seichenblaß und eine furchtbare
Verlegeiihrii malte sich in feinen Gesichtszligem

»Ja, it, wir befanden uns in einer entsetzlichen
Sage", fllisterte der Maler dann leise, »wir mußten
entweder Geld schaffen oder inUJ Zuchthaus wandern,
und in der klicrzwdfluiig kamen wir auf den unseligen
Gedanken, meinen Onkel zu bestehlen.«

»Das ist der einfache Sachverhalt, ber weiter
keine schlimmen Folgen gehabt hätte, wenn Homberg
bei dir Durchsuchiing des Schraiikes nicht plötzlich
aus dem Schlafe erwacht wäre. Da mußte ich
mich doch vertheidigeri und konnte mich von Deinem
Onkel nicht als Dieb frstnehmen und der Staats-
anwaltschaft übergeben lassen«, erwiderte Durau
kaltbltitig »Die ganze Affaire lief eben auch wider
meinen Willen unglticklich aus, denn daß ich ihm
ain liebsten k.in Hätchen gekrümmt hätte, das brauche
ich Dir wohl nicht erst vecsicherm Matthias« «

»Du hast in Deiner Weise ja immer Recht«,
antwortete der Maler mit ipöttifchem Lächeln, »aber
ich fühle die furchtbare Wahrheit des Dichterwortcs
fegt von Stunde zu Stunde mehr, daß es der
Fluch der bösen That ist, fortzeiigend Böses zu
gebären. Aus unserem frevelhaftem Hazardspicl
und leichisiiiiiigem Lebenswandel entstanden unsere
Schulden, aus den Schulden wuchsen die Lügen,
aus den Lügen der Betrug mit den falschen Wechseln,
aus den falschen Wcchseln der Diebstahl, aus dem
Diebstahl der �-- Mord. Großer Gott, es ist weit
mit uns in einem Jahre gekommen«

,,O, fegt wirft Du sentimental und schwach«,
höhnte Durau, »anstatt mit festem, eisernen Willen
dem Unheile zu tragen, welches noch von uns
abgwaudt wrdcu kann. Wenn Dein Geist von
dieser schwachen, schwankeden Art war, so hättest
Du Dich mit mir in keine Compagniegeschafie
einlassen fallen.�

»Ja, verflucht sei auch die Stunde, wo ich
Dein Freund wurde, Durau«, erklärte Matthey mit
stammenden Augen, »denn Du bist mein Verführer
gewesen und hast mich in? Unglück gestürzt.«

Ein teufliches Lachen erschallte fegt als Antwort
aus Duraus�s Munde und er frug mit kaltem Hohnez

»Warst Du vielleicht ein unmiidiges Kind,
Matthey, daß Du nicht selbst Entschlüsse fassen
konntest, ob Du Deinen kostspieligen Pasfionen stöhnen
oder entsagen wolltestik O, verschone mich mit
Deinen reumüthigen Ernpfindungem dergleichen
Ergüsse sind mir verhaßt. Gefällt es Dir nicht
mit mir weiter zu handeln, um uns zu retten
so giebt es nur zwei Mittel, um den drohenden
Gefahren zu entgehen, schleunige Flucht nach Afrika
oder Amerika aber �-� Selbstmord. Du mußt Dich
aber bald entscheiden, welches Mittel Du wählen
willst, wenn Da meinem Vorschlage nicht folgen
willst, denn die Gefahr ist im Verzuge. Von den
falschen Wechseln ist einer noch nicht bezahlt und
spätestens in acht Tagen muß auch er unschädlich
gemacht werden, sonst kommt es aii den Tag, daß
der Maler Warmer!, des Commerzienraths Homberg
�Riffe, falsche Wchsel auf seines Onkels Naiien
gemacht hat, und dieses Umstand wäre ein sehr
faialer Fingerzeig für die Staatsanwaltfchasp den
Raubmörder in Deiner Nähe zu siichen.

»Was verlangst Du also noch von mir", frug
Matihiy im barschem Tone.

»Jch brauche noch zehn tausend Mark, um all s
zu begleichen", erwiderte Durau und seine Luchsaugn
glänzten unheimlich.

,,Noch zehn tausend M-iik?« rief Mgtthsy zurück:
weicht-nd. ,,Jch denke, daß die Hälfte auch genügt.
Wozu soll ich Dirnoch fünf tausend Mark mehr schaffen ?"

»Nun, wie Du weißt, Marthe-h, braucht der
Mensch immer Geld und zwei waghalsige Männer
wie wir haben das Gsld erst recht nöthig. Mir
wird es auch offenbar zu heiß hier im Lande, ich
bilde mir ein, daß man mich beobachtet, mir schien
es sogar, als wenn ein Geheimpolizist mich beobachtet
hätte, als ich hie: in&#39;s Haus eintrat. Schaffe also
bald Geld, damit der Wechsel bezahlt und mir der
Weg in�s Ausland geebnet wird. Willst Du aiich
mit in die Ferne ziehen, so wäre mehr Geld noth-
wendig, denn mit fünf tausend Mark kommt man
nicht weit."

»Aber Mensch, wo soll ich solche Summen fegt
hernehmen? Soll ich das Gold vielleicht aus der
Erd· stampfen« rief Starting in großer  Erregung.

»Nun, das Geld wirst Du Dir von Deinem
lieben Onkel erbitten müssen, denn er ist ein Geldmann«,
gab Durau kalt zurück.

�Sagt, unter diesen schrecklichen Umständen soll
ich Geld von Homberg verlangen! Mensch, bist
Du toll gcrvorden!?«

»Noch nicht«, erwiderte Durau mit unglaublicher
Frechheit, »aber wir beide werden wohl noch toll
darüber werden, wenn Du das Geld nicht schaffst.«

,,O, wie foll ich dies jetzt anfangen, mein Onkel
liegt schwer krank darnieder, die Aerzte iassen mich
nicht einmal an sein Bett«

»O, da sind ja die Umstände sehr, sehr günstig,
um Herr dcr Situation zu werden, Walther!", zischelte
Durau. »Du bist doch wohl der einzige nahe
�Bert� �e Hombergs, also auch fegt fein Beistand,
sein Erbe uiid der interessirteste Mensch an Hombergs
Schicksal. Du mußt zu ihm aus menschlichen und
gischäftlichen Gründen und kein Arzt darf es Dir
verwehren. Du mußt Homberg tief bedauern, Dich
ihm ganz zur Verfügung stellen, fragen, ob Du
nicht in seinen Geschäftem in seinen Fabriken ihn
vertreten kannst. Du mußt die Schlüssel zu Hom-
bergs Geldschränkcn bekommen, ich glaube sogar
Hombergs Kassirer zahlt Dir, wenn Du schlau bist,
jrtzt ohne Umstände eine größere� Summe aus.
Nur klug und kühn mußt Du fein, mein Freund,
dann wirst Du Alles erreichen."

,,Du Teufel in Menschengestalt l« rief fast überlatit
jetzt der junge Maler aus, »Du rähtst mir, an
meinem Onkel fegt unter der Maske des Wohlthälets
den Dieb zu spielen«

»Daß ist nichts Neues, Walther!�, entgegnete
Durau, »denn auf diese Weise find in alten Zeiten
schon manchmal ganze Länder gestohlen worden.
Dein Onkel ist jetzt ein kranker, schwacher Mann,
er bedarf Deiner Hülfe also gewähre sie ihm und uns."

Der junge Maler lief erregt im Atelier aus und ab
und rief wie begeistert von einem rettenden Gedanken:

»Ja, ja, der Plan ist gut, Durauyganz vor-
trefflich, und ich werde den Versuch machen uns auf
diese Weise zu retten. Mein Onkel kann doch nicht
allzu böse auf seinen einzigen Neffen sein, wenn dieser
aus des Onkels Kasse seine Schulden bezahlt. Aber
erwarte nicht zu viel von mir, Durau, denn über
eine gewisse Grenze hinaus gehe ich in den Ver-
fügungen über meines Onkels Geldbeutel nicht, auch
wenn er mir unbeschränkte Vollmacht ertheilt-n sollte.«

»Schon wieder hastDu eine thörichte Anwandlung,
Matthey«, brummte Durau ärgerlich. ,,Du mußt
doch die sich Dir bietende Gelegenheit, in Goldhaufen
zu wühlen, voll und ganz ausnutzem Mich dünkt
auch am besten, daß wir eine plötzliche Reise nach
Constantiiiopch nach Alexandrien oder nach einer
anderen gelegenen Stadt des Orients im Auge be-
halten, denn irgend ein unglücklicher Zufall kann
auf die Endeckiing der wirklichen Urheber des Ver-
bcechens führen und dann sind wir verloren.�

Æortsetzuna fo·gt.!
Keine helltönenden Reclamem keine überschwenglichen

Ankündigiingen haben die fest in fast jeder auf
niß bedachten Familie heimische »Jllui·trirte {Bei
Zeitung« u ihrer einzig dastehenden Verbreitung
verholfen. er praktische Inhalt, welcher das Viertel-
jahrs-Abonnenient von nur 60 fg. als ganz illusorisch
erscheinen läßt, mit anderen orten, warme Einpfeh-
langen von Familie zu aniilie, haben zu der einzig
dastehenden Verbreitung die er nützlichen und vielseitigen
Zeitschrift geführt. Säiniiitliche Buchhandlungen ver-
abfolgen unentgeltliche Probenumniern Solche und
alle Postanstalten nehmen Abonnements auf die con-
ciirrenzfreie ,,Slkut�trtrte Palme-Zeitung« zU 60 3&#39;79-
vtertelsähilich fortlaufend entgegen. _ _

Wer die in ihrer Gediegenlieih Vielseitigkeit und
Billigkeit unübertrosfene, praktische illiistrirte·Frauen-
zeitung «Mode und Haus»  Vierteljahrspreis 1 Mk»
mit Colorits l�/i Mark! uoch nicht kennt, verlange von
der nächsten Buchhandlung eine unentgeltliche Probe-
nummer. Der nbalt dieses weitverbreiteten borgiig:
lchen Univerfal lattes wtrd überraschen und »etm
Vergleich mit ähnlichen Zeitschriften zuni nachträglichen
Abonnement für das angefangene Qiiartal führen.
Solches ist bei Nachlieferung der bereits erschienenen
Nummern uoch bei xämmtlichen Buchhandlnngeti und
Postanstalteu zu beivs:rkeii.

Die deutsche Frau, welche allen Nationen als Vor-
bild echt weiblichen Schaffens dient, hat von jeher den
andarbeiten ihre besondere Aufmerksamkeit zu ewendet.
ieser ausgefprocheneu Neigung zu praktischer hätigkeit

ist es zu verdanken» daß das erst kürzlich begründete
bedeutsame Handarbettenblatt für die Familie mit dem
Titel »Fraueu-Ftetß« ini Fluge alle diejenigen Hin-
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dernisse spielend überwand, welche sich erfahrungsgemäß



neuen Zeitschriften entgegenstellen Frauen-Fleiß« .ist unerschöpflich in interessanten und«nii·tzlichen Hand- l ·« Ganz sccds bcPUFcktc 39111003  1o35 _ ·
arbeiten-Porlagen, ein in! großen Stile angelegtes bis« 5-85 P· Bist· �  CG- ¬50 V2Vsch- DIIPOfIU � jdtlkks fchiparzh weiße und farbige Seidenstoffe
zzgudax;hcxkcxklilg»tt, das be; allen Bitchhandlungeir und von 75 Pf. bis Alb l8, 
 per Meter � glatt, getlreiit, kamst, gemustert, Damaste 2c.  ca. 240 ver-seh.
Postanstalteii sur 75 Pf. viertelmlsrlich zu» beziehen Qual. und» 2900 versch. Farben, Desfms 2e.!, po:to- und zollfree Muster umgebend. »ist. Unentgeltlicise Probeuuntiiieisn halten sannutltche dgujglkszhkjk G. Henneberg�  k. u. k. HO�.!, Zurich. lBnkhhandluiigen zur Verfügung.

K· Einladung zum Abonnement �E
auf das

Hanglage: Siadllilait
Zweiundzwanzigster Jahrgang.

Mit der nächsten Nummer beginnt ein iieues Abonnenient auf das »Namslauer Stadtblatt«, welchem
gratis beigegeben werden: .

1! der Dienstag-Ausgabe: die »Allgein. Wirthfchaftscorrefpondenz für die praktischen Interessen
der. Landwirthsihafy der Industrie, des Handels und der Gewerbe«, und

2! der Sonnabend-Ausgabe: das ,,Jllnstrirte Unterhaltuugsblatt.«
Das »Namslaiter Stadtblatt« bringt Leitartikeh die knapp und gemeinverständlich die laufenden

Tagesfrageii Parteilos besprechen. Eine politische Uebersiclih welche das Wiffenswerthe auf dem Gebiete aller Länder
enthält, sowie ausfiihrliche In e a l e und provinzielle Nachrichten.

Das sorgfältig gewählte Feuilletoii bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.
Jnserate finden in dem ,,Namslauer Stadtblatt« zweckentsprechende Verbreitung und haben somit

sicheren Erfolg.
Durch den niedriggestellten Preis von nur 1 Mk» mit Abtrag 1,15 Mk, durch die Post bezogen 1,25 Mk.,

ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,Nanislauer Stadtblatt« zu abonniren.
Bestellungeit aus das ,,Nanislaiier Stadtblatt« werden von allen kaiserlichen Postanstaltem von dcr Expedition

AndreassKirchftraße 8, und von dem Colporteur Herrn Mumuiert entgegengenommen.
Hochachtungsvoll

Die Expedition deS ,,NamSlauer 5tadtblatteS.«

§ , n �   _ � PMWUFIIIUEIIUIILIO » Ruckert s Garten.Am 15. Juli beginnen oie Gertchtsfetieti und endigen ani 15. September. Wahrend ___
dieser« Zeit werden nur in Ferien-Sacheii Termine abgehalten und Entscheidungen erlassen. LUM petetäpaulsfefte j

Ferienscicheii sind: die Strafsachen, Arrest- und die eine einstweilige Verfügung betreffenden «» m a de 29· d» _Sachen, YJiarktsael!eii, Streitigkeiten zwischen Verinietherii und Miethern wegen Ueberlassung, Be- D n erst g n M
nutziing und Räumung gemietheter Räuine, sowie Znrückbehaltuiig der voiu Biiether eingebracl!ten  d - C tSachen, Wechseksacheii nnd Bausachem soweit es fiel! um Fortsetzung eines angefangeneu Baues  « o
handelt. Das Gericht kann auch andere Sachen, soivsit sie einer besonderen Beschleunigung bedürfen, «als Feriensacheii bezeichnen. Auf die Angelegenheilen der nichtstreitigeii Gerichtsbarkeit sind die der mkagm Skadumpracs
Ferien ohne Einfluß. _ Anfang 8 Uhr. Entree ä Pers. 25 Pf.

Rom-Blau, den 22DJuniB189f3. dsb d K A s ais c Wiese«er 9 or tan eamte es bniglicheit ·mt geri ! . « ·
Pe r ni o ck , Aintsrichteu 

Zum

3tvuslgsvktflklgkttstlg. Ver m ern« E n t e n b r at e nDienstag 27. Juni er. Vormittags g g. «» m« e« Mjmv10 k Am Sonnabend den l. Juli er. ladet freunxlzchst eins! "d, »
werde ich in nieinecii Pfandlokal des Königl Vormittag ll Uhr -
Aintegerichtsgebäudes zu Ellamslau werde ich in ineineiii Pfandlokale  Aintsgerichts-   i- s ·- I l-1 sonst-I, 1 »iBoplio-lisili, 1 Kleinen SCHOTT! e S eBooks-wie. «,

schmnäl 1 Wasckspesckwaußl 1 spwgszss Glasfchrqnbl �m?� Getreidemarktpreise der StadtNamslaud
1 Goal-umso, l golilene Danieiinlir 1SopI!Uttsch,1Skhretb- vom-e Jimi 1893.

esse-Mk - Eeiggilclfceikhelxcgdcliitegtltekilkh liaare Zahlung   mit Kost! Hö«h««sz Nun· Medrigmkverkaufen. acßmidz getiajtgno�öicßet. « arzcn . Ia , - um ·,« »« »; «« «,-
. bcVUc Cylclldckllhkz Wcizcu100Ki1ogk. 15 70 15 2o 14 70

Soweg n� lt Esaus-M 9m!: öffentlich nieistbieteiid versteigern. Geiste - 14 �� 13 50 13 ��
werde ich bei Herrn Gottheit-irr: 1 geheimen HEXE, Gerichts-vollziehen Rossi« -      8T!

mm� NEW- 2 WIMUIMTUVIV 133�ä��"�"��9"   Gab? i 16 �� 14
», ililseliittäkn s! tlatthie Wertes-hüte[ M d l f Ksktssfezn ; 2 60 : : 2 IZ2 -!r « « G c �t &#39; s» i: · «1rein:aigliikkikerånektlliklliitIndes?gros- Des TkronsenuckeusCosscerl W, : Z 38 «� � Z 80
niiugknmpk an austrank, meiner· klein: m findet heut« Dienstag den es. d. M. auf III! 1 «« 2 w � �- 1 2gvetftljikdkisc Wauøgetiitht ineisibieteiid versteigern dein Platze vor Pietxottkiks Hotel von «6 bis u «   logt"! «· � 9

A. Postrach. 7 Uhr statt. Kllesch. Mk« selig»



Beilage zu Nr. 49 des ,,Namslauer

- M   n" nark pro Quartal
J: - - - bei allen deutschen Postanstalten.

�gßerfiner Yeuefte Nachrichten«
..!; unparteiische Zeitung. s -

2ninl täglicft  auch montags!.
Redaktion und Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Strasse 4|.

Schnelle, ausführliche u. unpartei-fig
ische politische Berichterstattungg

; Wiedergabe interessirender Meinungs-
i äusserungen der Parteiblättzer aller Rich-
j dringen. �� Ausführliche P a rl a m ent s- B e-
 richte. ��� Tref�iche militairische Auf-
«» Sätze. �� Interessante Lokal» The-
E ater- u. Gerichts-Nachrichten. ��
 Ein gehen dste Nachrichten über Musik,

Kunst und Wissenschaft. � Ausführ-
Z licher Hande1stheil. �- Vollständig-
; s t e s C0ursb1att. �-- Lotterielisten. � Perso-
I mal-Veränderungen in der Armee, Ma- 7.
«? rine und Civil-Verwaltung sofort und

8  Gratis�ßeiblätter:
. �Deutscher Hnusfreund�, .

illustrirte Zeitschrift von 16 Druckseiten,wöchentlich. «
. �Illustrirte Modenzeitung�,

Sseitig mit Schnittmuster; monatlich.
3. �Humoristisches Echo�, wachen«
. �VerIoosungs-Blatt�, zehntägig.
. �LandwirthschaftIiche Zeitung�,

wöchentlich.
. �Die Hausfrau�, wöchentlich.

�Produkten- u. Waaren-Markt-Bericht�� n
wöchentlich.

H

N.!

Vollständig. 8. �Deutscher Rechtsspiegel�, _
Feuilletons, Romane und Novellen der Samml. neuer Gesetze u. Reichsgen-Ent scheid. :

hervorragendsten Autoren. H �m Bedarf«

Anzeigen inden �BerlinerN euestenNachrichten�
haben vortref�iche Wirkung! Preis für die ögespaltene Zeile 40 Pf.

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis und trauen!

Gebr. Stollwerck�s Herz-Genau,
nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet.

Jedes Dose mit 25
Caeao-Ilerz Caruso-Herzen
für ; Tasse 7 5 Pfennig,
3 Pfennig. Mk 25 Tassen.

Grösster Nährwerth,
. da. laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Blschoff. Prof. Dr. Illinois, v. Lleblg u. a.
" höchster EiWeiss- und höchster Theobromln-Gehalt.

Einfacho schnelle Zubereitung.
Wohlgeschmack und Gleiehmässigkeit des Getränken

Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften.

Hoch-In. Margards
gleich ber heften Tqfelbuttetz empfiehlt
das Pfund 0.80 M.

Öllo Händ.

Einfach-Bicr,

b lle Diejenigen, welche noch Zahlungen an
ttlich zU keiften oder noch Forderungen
an mich haben, werden hiermit aufge-
fordert, bis zum 5. Juli mich zu

befriedigen event. an mich einzureichen

251221119 Dritt» sen.

I· Eine Annahmestelle für

Mutterkortu
sMchlmutteru, wird bei guter rovisiox ge- flascheureif und in bester Qualität,U - D�. an G. Fledler, ömeu erg Lempfiehlt &#39;k- Scbl.p Dbetmattt. P

ätabtblatteß."
Namslam Dienstag den 27. Juni l893.

Kö«ttigl. Preußische
gottencnnnahmr ziemt-lau
hat und; einige Loose zur bevorstehenden
189. Lotterie disponibeL

Der @innet}_tner.
0. kaum.

Vereiuigte
Xe11erarveiter-Innung.
Lhoutag den 3. Juli er. findet das
O O
HobaunpQuartal

statt- wozu die Herren Jnnungsmeister hierdurch
eingeladen werden.

Freisprechen nnd Ausnahmen sind bis zum
30. d. Alte. mit Einreichung der Arbeitgbücher
beim Obermeister anzumelden

Der Vorstand.

llrexctimasosiiuea und Mittel.
tttjuaktitterz

Schneidemaschinen, 
Slenemasehjnen. 
wnrfmasehlnen.

_ Hafernnetsenen,
Vlehmtter-llemnf-Annarate, 
Pferderennen  Sneeialität!.
KarteIIeI-Senur-Maschinen. 

llelknghenhreeher
« ü. m.

find H&#39; in großer Auswahl �I tn der

Maschinen-Fabrik
Vol!

Albert Bolze
Vorm. Th. Müller F- Co.

i n N a m s l a u
zu haben.

Reparaturen werden prompt u. billigst
ausgeführt.

1893:;
mild gesalzcuw neue HF ! «!

dclioltenssdericigtz
dao Stück 5 und 8 Pfennige, empfiehlt

Heinrich Führ.
Ein guter

Itklahagoni Flügel
ist preiewerth zu verkaufen. Nähetee in der
Exn dies. Bl.

Zsrieföogen
mit Ausichten von Namslam in Mappen
le. 10 Pfg» empfiehlt o·



Erfolgreiches Jnscrtionsorgan

gizåugicicher
50,000 Abonnenteir

gliathgeber.
ssiraliiisrsies ijiiloksienblaii sitt« alle tlenisckien Æansfrauen

mit den Gratisbeilagem
Mode und Handarbeit.

Alle vierzehn Tage bringt der »Hänsliche Rath-
geber« eine vollständige und reichhaltige

Niodenzeitnnch
in welcher die neuesten Pariser und Wieuer Moden

veröffentlicht ·iverden. ·
Jeden Monat eine Schflltflllllftckbcciklgb

Reizende und praktische Handarbeitem zahlreiche
i!.lioicograitttiie.

Für unsere Meinen.
Jllustrirte Kinderzeitung für Kinder im Alter
von 5�12 Jahren. Dieselbe wird alle 14 Tage dem
Häuslichen Rathgeber« beigegeben und bringt Er-

lzähluugeiy Märchen und Gedichte mit zahl-
reichen Abbildun en; außerdem Sprüche Spiele,
Räthsel, Handar eiten für Knaben und Mädchen,
naturwifsenschaftiiche Plaudereietu
den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.

Gewährt

Inhalt des »Hänslicheit Rathgeber.«
_ Be

sundhe1tspflege.
lehreude Aufsäize aus den Gebieten der Hauswirthschafh Erziehung der Kinder und Ge-

�� Gedichte �- Sprüche. ��- Zahlreiche erprobte Rezepte und Rathscliläge fiir Haus und
Hof, iiiiche und Keller in den· Rubrikeiu Für-B Haus. � Gen1e1nniitziges. �- Gesundheitspsle e. ��
Häusliche Kunst. Für die Kirche. � Backwerke �- Getränke. �- Haus- und Zimmergarten �hiere.

Gewähltes und interessantes Feuilletom
Jede Nummer enthält außer einem groszen spannend geschriebenen Roman noch verschiedene

Erzählungen, Humoresken u. s. w
Jede Woche erscheint eine Nummer.

Preis pro Viuuuner 10 Pfg- �- Vierteljährlicls 1,25 Mk. � Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
nnd Postanstaiten

Probenmnmern sendet gratis und franco die Verlagsbuchhaiidluttg Robert Schneeweiß in
Breslam Heinrichstraße 15.

�g Anvrkauf
wegen Åiusxkctbe des fßelc�iüf�s.

C. Piedler.

Mineralwaäserfabrik
V 011

Erd» �[74,?
emp�ehlt

 Selter- und ßndawasser,
 Cltrgnen-u�lmheer-Brause-

 hmnnaden, _
Phqsnhursaur. Elsenwasser,
Bilmer sauerhrunnen,

« Ferner-·
kamst. Gehirgs-Hlmheersart
Brause-Limonaden-Bnnhnns 
von Geist. statuten, Gan,
Brausenulver,Uitrnnensäure, 
Uitrunen-Essenz.

Zur Wäsche:
Terpentin - Salmiak-

Schmierseife
WPHW Paul Koschwitz

Insekten-Pulver,
echt Dalmatinerz

alles Ungezieser schnell und sicher ver-
tilgenkh empfiehlt �

W�lllßlll�l� lllllllll�llll,
Ietzt R N 6.� ing o.

In meinem 
O

Journaß Irre-work!
sind noch einige gute Stellen zu besetzen.

O. Opitz.

Üre8lmte_r_
Doxnkase

emp�ng wieder

Heu! 3080/5112175.
Inilien milch-Seife
von M. Lindenberg & ca, Charlottenburg

ist ein Cosmeticum, welches schon nach kurzem Ge-
brauch einen wunderbar zarten Teint erzeugt, die Haut
weich erhält und ihr ein jugendfrisches Ansehen verleiht.

Ei Stück 50 Pf. zu haben in der
kgl. priv. Adler-Apotheke.

Pergament: u.
Yergammpapter
emp�ehlt O Opitz.
6000, 3000, 1500 und 1000 Mark

Darl., theils« z. 1. Hyp., theils: hint. Landsch.
Darl. ges. für sof. oder l. Juli c.

Näher d. J. Spillcr, Namslau.

Ein Fingerring
ist gesunden worden. Eigenthümer kann denselben
in Empfang nehmen bei Lonke.Freitag den 23. Juni ist von der Mauer des

Grundsiiicks No. 18 Langestraße ein Kin-
der-Kopfkisfcn verloren gegangen. Der

ehrliche Finder wird gebeten, dasselbe gegen Ve-
lohnung abzugeben bei

Heinzelmann, Bierkutscher.

Ein sckstiiimaeiiergeieile
kann bald in dauernde Beschäfiigung treten bei

W. Patzold,
6cbrxbmacbermeifter.

Ein Lehrling
kann sofort antreten bei

Hermann Aust,
Schmiedemeisten

» Einen Yiehritng
mmmt m« NAXH Fleischermeisten

Eine Wohnung, 2 Treppen, ist zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen bei

Siege, Bäckermeisten

Das von Herrn Amtsrichter Ziolecki bewohnte
Quartier ist vom l. October ab anderweitig zu
vermiethen. M. Liebt-echt.
_ Jn meinem Nebenhause, Wilhelmstraße Nr. l2,

ist eine Parterre-Wohnung, bestehend in 2 Stuben
und Cabinet, sowie dem zugehörigen Beigelaß,
vom l. Juli ab zu vermiethen.

Kräfte, Zimmermeister.
Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend aus

drei Zimmerm Küche und dem nöthigen Bcigelasz,
ist per 1. Juli event- früher zu vermiethen.

Wilhelm Gehn.
Eine Stube im ersten Stock, hintenherauh

ist zu vermiethen und bald zu beziehen, und eine
Stube vornheraus zum l. October zu beziehen.

Carl Krnber, Klosterstraße

Ein möbiiries Zimmer
idst lgikd zu vermiethen. Zu erfragen in der Exped.

Eine Wohnung in der l. Etage, drei 6tuben�
helle Küche nebst Zubehön ist zu vermiethen.

R. Lange.
Eine freundliche Wohnung, bestehend in 2 Zim-

mern, vornheraueh zu vermiethen bei
G. Quitte.

Eine Wohnung ist zu vermiethen und Johanni
zu beziehen. Richard Hauschild

Eine Wohnung, hintenheraus, bestehend aus
zwei Stubem ist bald zu vermiethen bei

Ernst Fabian
Eine. Parterre-Wohnung au vermiethen und

1. October zu beziehen. 
R. Scheurich, Langestraßa

Eine, Wohnung, bestehend in Stube,
Kabinet und Küche, im 2. Stock, ist per «
l. Juli zu vermiethen. 

Carl Hanneä

Schützeustraße 5 ist die Parterre-·Wohnung,
2 Stuben, Durchgang und Küche, zu vermiethen
und bald oder später zu beziehen.

Daselbst ist auch die Wohnung im l. Stock,
hinienheraus, zu vermiethen und I. October zu
beziehen. Fritz Menzel

Eine Wohnung im Hinierhause, parterre, ist
zu vermiethen und l. Juli zu beziehen bei

R« Behnisclh Ring No. 19.
s Zwei Stuben mit Suche im 2. Stock zu ver

miethen nnd l. Juli evcnt. 1. October zu be-
ziehen. V. Zurawski.

Eine Wohnung ist zu vermiethen und l. De:
tober zu beziehen bei

C. Kühn, Ring No. 16.
Eine Wohnung ist zu vermiethen und l.Juli

zu beziehen. J. Jquietz
Schuhmachermeisten

Ein Laden nebst Wohnung 2c. ist zu ver-
miethen und I. October er. zu beziehen.

Liebehenseheh
Schützenstraße 20.

Ein Pferdestall für 2 Pferde sowie
Wagenrentisq wenn gewünscht auch Wohnung
dazu, ist zu vermiethen und zum October zu be-
ziehen bei E. Barth.

Eine Wohnung im ersten Stock, vornherauh
bestehend aus 2 6tuben, Rücbe unb dem nöthigen
VEIg8!Uß- ist bald zu vermiethen und I. October
zu beziehen. August Steuer.
_ Zwei Stuben im ersten Stock hintenheraua
sMd l. Juli zu vermiethen.

Otto Wolff.
Eine Wohnung im ersten Stock vornher-ais

ist zu vermiethen und Oktober zu beziehen.
Richard Hauschiltn

Jllerantwortlicher ssiedacteur Ostar Dm.
Drin! nnd Verlag m D. Only in Verlusten.



Allgemeine Wirth eljaflgcorre pauken
für die

erscheinen: Interesse« en« Yamiwieiixrkixajse der Brunnen. ers Krisen«
um! riet: ern-erste.

Beilage zum NamSlauer Stadtblatt
N a n: s l a u , Dienstag den 27. Juni 1893.

Futtermangeb

Die geringen Erträge der Landwirthschaft haben schon seit Jahren
zu einer schleichenden Noth der landwirthschaftlichen Bevölkerung geführt,
in diesem Jahre droht aber die große Dürre und der damit verbundene
Ernteausfalh zumal derjenige an Futter für die meisten Landwirthe
eine unmittelbare heftige Noth herbeizuführen, ja in einigen Gegenden
Bayerns, Badens, Elsaß-Lothringens, Thüringens nnd Brandenburg-s
ist die Futternoth mit ihrem ganzen Jammer der Viehverschleuderusig
und der Störung des ganzen landwirthschaftlichen Betriebes bereits
aufgetreten. Gegenüber einer solchen Calamität fehlt es dem landwirth-
schastlichen Fachmann an jedem wirksamen Gegenmittel, denn wenn auf
den Wiesen und Kleefeldern nichts oder wenig wächst und wenn auch
Sommergetreide, Rüben und Kartoffeln zu mißrathen drohen, was soll
denn dann der Landwirih noch beginnen, um sich selbst zu helfen.
Gewiß ist es möglich, daß reichliche Regengüsse im August oder auch
bereits im Juli noch einen reichlichen Nachwuchs auf den Wiesen und
Kleefelderm sowie auf den mit Stoppelfutter und Stoppelrüben bestellten
abgeernteten Getreideseldern hervorbringen, aber diese Hoffnung kann
den Landwirth nicht von der unmittelbar drohenden Gefahr enormer
Vermögensverluste durch Vernichtung des Viehbestandes retten. Kann
aber der Einzelne nicht mehr helfen, dann muß die Gesammtheit für
ihn helfend eintreten zumal ein tiefgehender Nothstand der Landwirth-
schast auch die ganze Bevölkerung schädigen muß. Dringend ist daher
zu wünschen, daß Kreisvereine und falls diese es nicht vermögen, die
Regierungs-behörden resp. der Staat einer schlimmen Camalität gegen-
über helfend eingreifen. Dies krüßte zunächst dadurch geschehen, daß
Alles, was die Staats- und Gemeindeforsten an Futter, Streu und
Weideplätzen bieten können, der nothleidenden Landwirthschaft zur Ver-
fügung gestellt wird, daß aber ferner auch der Staat eine billige
Futterzufuhr vermittelt, wie man es in Frankreich durch die Einfuhr
von mehreren hundert Millionen Eentnern Heu aus Amerika
bereits im Werke hat, und für Deutschland vielleicht durch Heueinfuhr
aus Schweden, Norwegen und den russischen Ostseeprovinzen durchführen
kann. Endlich käme für besonders nothleidende Gegenden und! noch
eine zeitweise directe Staatshilfe in Betracht.

randwikthschaft1iches.

Eine ertragreiche Futter-pflanze für Stoppelfelder. Der gelbe
Ackersenf kann in diesem futterarmen Jahre ein wahrer Segen für die
Landwtrthschaft werden, denn er liefert die größten Ernten prächtigen

und kostbaren Grünfutters in kurzer Zeit. Demselben behagt jede
Bodenart und bringt selbst bei trockener Witterung sehr gute Erwäge.
Auf die gebrochene Getreidestoppel gesäet, liefert er in 6 Wochen ein
vom Rindvieh begierig aufgenommenes Grünfutter, welches nicht nur
den Milchertrag erhöht, sondern auch der Butter eine sehr schöne gekbes
Farbe verleiht. Bei einer Aussaat von 5 Kilo pro Morgen erntet
man bis 100 Centner Grünfuttey ein Ertrag, der zum Anbau jeden
Landwirth aufmuntern soll, zumal wir dies Jahr ohnedies schwachen
Graswuchs haben. Frischen Samen vom echtem gelben Senf liefert
Albert Fürst in Schmalhof, Post Vilshofen in Niederbayerm

It· It- II·
Neues Schntzmittel der Pferde vor Fliegen. Ein Landwirth

theilt hierüber der Zeitschrift »Das Pferd« Folgendes mit; Am
29. Juni erntete ich Heu und fand gleich bei der Einbringung der
ersten Fuhren, daß das vvrgespannte Handpferd, ein Schimmel, so von
Fliegen zerstochen war, daß ihm das Blut an der Brust, am Bauch
und an den Beinen förmlich herunterran. Da mich das Thier dauerte,
ließ ich anhalten, gab in ein Gefäß einen Liter Wasser, mischte hierzu
ungefähr 20 Gramm Carbolsäure, ließ damit dem Thiere die zerstochenen
Stellen abwaschen und fand, trotzdem dasselbe den ganzen Nachmittag
angestrengt wurde und schwitzte, daß die Fliegen nunmehr fern blieben,
welches dieses einfache Mittel, als erprobt, Pferdebesitzern bei ähnlichen
Anlässen bestens empfohlen werden kann.

* * ei 

Zur Bienenzucht. Jn der ,,Leipziger Bienenzeitung« wird den
Jmkern eine neue eigenartige Tränkvvrrichtung empfohlen. Dieselbe
besteht aus einem cylinderischen steinernen Topfe, der etwa einen
Eimer Wasser faßt, aus welchem eine fingerdickeWachsscheibe schwimmt.
Letztere hat einen Centimeter weniger Durchmesser, als das Jnnere
des Topfes, damit sich dieselbe beim Schwinden des Wassers bis auf
den Boden des Topfes senken kann, ohne sich an der Wand desselben
festzuklemmen. Die Wachsscheibe ist mehrfach durchlöchert und gestattet
den Bienen, an den Löchern und dem Rande der Wachsscheibe ihr
Wasser zu holen. Das gereichte Wasser, welches bei anderen Tränk-
vorrichtungen  in denen Moos, Stroh, Hobelspäne u. f. w. gegen das
Ertrinken der Bienen angewandt werden! sehr fchnell verdirbt, hält
sich in dieser Tränke längere Zeit rein. Um modrigen Geruch ans
den Bienenwohnungen zu entfernen, fegt man einige Male« in
Zwischenräumen von 5-�6 Tagen �/z bis 1 Loth gemahlenen, mögliihst
frisch gebrannten Kaffee hinein.



Der Getreidemarkt

Die Hoffnungen der Landwirthfchaft auf eine größere Regenperiode
haben sich nicht erfüllt, vielmehr wird aus den meisten Gegenden
unseres Vaterlandes über intensive Trockenheit ·eklagt. Diese Berichte
verfehlen begreislicher Weise ihren Eindruck aus den Getreidemarkt nicht,
auf welchem sich allenthalbrn eine feste Stimmung bei im Allgemeinen
anziehenden Preisen kundgiebt Dies kann namentlich von Hafer gelten,
der auf den allermeisten Plätzen bei erheblichen Umsätzen eonseqnent
gestiegen ist. Roggen folgte der Preiserhöhung vielfach nur zögernd,
da Waare auf den Markt drückte. Weizen zeigte überwiegend ebenfalls
eine festere Tendenz, obwohl die Berichte vom amerikanischen Markt
nicht fonderlich anregend lauteten. Preisnotirungen an der Berliner
Productenbörsu Weizen per 1000 Kilogramm von 152�168 Mk.,
Roggen von 142��149 Mk., Hafer von 160�180 Mk., Gerste von
123-170 Mk.

Technische Fortschritte.

Omnilms mit vneumatischen Rädern. Die neuen Zweiräder
werden bekanntlich mit pneumatischen Reisen belegt, d. h. mit Gnmmi-
schläuchen bis 50 mm Durchmesser, die durch eine besondere handliche
Vorrichtung mit Lust gefüllt werden. Auf diesen Schläuchen fährt es
sich sehr schön, namentlich auf nnegalem Pflaster und holprigen Straßen.
Die Vortheile sind nicht zu unterschätzenz deshalb werden die pneu-
matischen Reisen auch an anderen Fahrzeugen angewendet. Jn Glasgow
ist seit kurzer Zeit ein Qmnibus mit derartigen Schläuchen oder viel-
mehr Rädern im Betriebe, der völligstoßsrei, ohne Knarren und Rütteln
und dabei geräuschlos laufen. Vor Beschädigung durch scharfe Stein-
kanten, Glas- oder Topfscherben sind die Schläuche durch ein in
Segeltuch eingewebtes Drahtnetz geschüßt Das geräuschlose Fuhren
der Otnnibusse auf gepslasterten Straßen ist für die Glasgower Ein-
wohner ein wahrhaft großartiges Geschenk.

It· II· II·

Hohe gckeistnngssähigkeit der amerikaniskhen Schubivaarenfubtks
kation durch Vervollkommnung der Maschinen. Die Schuhwaaren-
fabrikation scheint zur Zeit in der Stiefel- und Schuhivaarenstadt
Lynn, Mass, die höchste Entwickelung erreicht zu haben, denn dort
wird mit Spezialmaschinen binnen 16 Minuten ein Paar Lederschuhe
hergestellt, wobei das Annähen oder Anhesten der Knöpse und das
Einpacken in Kisten mit berechnet ist. An den Maschinen sind keine
gelernten Schuhmacher angestellt, sondern Arbeiter bezw. Frauen und
Mädchen. Bemerkt sei jedoch, daß bis fegt eine gute Handarbeit
noch nicht von Maschinen übertroffen worden ist, und für Handarbeit
ein weit höherer Preis bewilligt wird als für Maschinenstiefel oder Schuhe.

II· It«

Eine elektrisihe automatische Controtlwaaga Nutzbringende
Anwendung der Elektrizität bei automatischen Wangen für Körner,
Gement, Oel u. f. w. hat der Deutsch-Amerikaner Jsenberg in sol-
gender Weise durchgesilhrt Bei Beginn des Ausleerens der Schale
der selbstthätigen Wange schließt sich ein elektrischer Strom und ein
zweiter am Behälter beim Umkippen oder vielmehr Aussallen der
Körner u. s. w. Die Leitung geht von der Wange aus nach dem
Contor und hier registrirt der elektrische Strom die durchgelaufenen
und verwogenen Mengen auf einem Zählwerk Es ist sonach sofort
ernstlich, wie viel sent-see Weisen, Geist· u« l« w. in die Schacht·

streichet, Behälter u. s. w. gelangt sind, ohne sich an den Standort
der Waage begeben zu müssen. Nach dem Fachblatt ,,Deutscher
Müller" werden solche mit elektrischer Leitung und Zählwerk ver-
sehene Wangen auch vor den Reinigungsmaschinem Schrotwalzen-
stählen u. s. w. ausgestellt oder schon vorhandene Waagen mit den
elektrischen Apparaten versehen. Von den im Contor stehenden Zähl-
werfen kann sonach die verarbeitete Menge jeden Augenblick für den
Tag und die Stunde abgelesen werden, wodurch nicht nur die
Leistungsfähigkeit der Maschine controllirt wird, sondern auch die der
Mannscss .,·L»n.

Vermischtes

Die Wäldervertvüstnng in Nordamerika. Seit Jahrzehnten
schon wird von Speculanten in den ehedem so ausgedehnten Waldungen
des westlichen Nordamerikas derartig gehaust, daß sich fast schon der
Zeitpunkt berechnen läßt, zu welchem jene gewaltigen Gebiete nur noch
kümmerlich bewaldet sein werden. Von der Größe der jährlichen Wald-
verrvüstung in Nordamerika bekommt man einen deutlichen Begriff, wenn
man erfährt, daß unlängst im Quellengebiet des Magit-River im Staate
Waschington ein Holzfällerlager errichtet wurde, dessen Leiter contraetlich
verpflichtet waren, monatlich eine Million Fuß Nutzholz zu liefern!
Fünf andere Holzfällerlager in nämlichen Gebiet glauben noch bis zum
Beginne des nächsten Winters sünfundzwanzig Millionen Fuß Fichtenholz
liefern zu können! Das waldreiche Puget Sundgebiet und das
Caseadengebirge sind förmlich übersät mit Holzsällerlagern und Schneide-
mühlen, und in den Forsien von Calisorniem Jdahor, Montana u. s. w.
wird mit Axt und Säge gleichfalls lustig darauf los gewirthschaftet.
Wenn es in dieser Weise noch einige Jahre weitergeht, so werden
dann die Abhänge der großen Gebirgszüge des amerikanischen Westens,
überhaupt das ganze Pazifique-Gebiet, ebenso kahl sein, wie die
Prairien Dakotas, und man wird nachher auch in jenen Gegenden
ebenso häufig von furchtbaren Ueberschrvemmungen hören, wie solche
im Mississippithale und in anderen Gegenden der Union infolge der
sinnlosen Wälderverwüstungen schon seit Jahren die Regel sind.

It· di· It·
Segen der Culturtvirthschast im Erzgehirgu Wer das Erzgebirge

vor etwa 60 Jahren durchwanderte, der fand auf einer 150 km langen
unb durchschnittlich 15 km breiten Strecke noch zahlreiche Sümpse vor,
die insgesammt eine Bodensläche von ca. 5500 ha bedeckten. Jn den
legten Jahrzehnten sind aber diese sumpfigen Gebiete bis aus einen
kleinen Rest entwässert und aufgeforstet worden, was zur Folge hatte,
daß die früher so häufigen kalten Nebel auf ben Höhen des  Erzgebirges
schwanden und daß den wärmenden Sonnenstrahlen hierdurch der
Zutritt zum Boden gestattet wurde. Hieraus erklärt es sich, daß in
Gegenden, wo sonst kaum Kartoffeln und Hafer fortkamen, jetztRoggem
gewisse Weizensortem sowie Gerste prächtig gedeihen, ja, daß man in
den Gärten sogar Rosen und allerhand Gemüse zieht. Auch die Fröste
haben infolge der Culturarbeiten bedeutend abgenommen.

Landwirthy sammelt nnd vertverthet als vorzügliches Dünge-
mittel den Rußl Die ,,Dresdner Landivirthschastliche Presse« schreibt:
Viele Jahrhunderte lang wurde der Ofen: und Schornsteinruß als eine
unniltze Masse von den Landwirthen unbeachtet fortgeworfen, weil man
beffen Werth nicht kannte. Derselbe enthält aber werthvolle, düngende
Bestandtheile, vornehmlich Ammoniak und Stickstosf Man hat in dem
Steinkohlenruß 2,5-�5 pCt. Ammoniak nachgewiesen, während sich in
dem Holzruß 1-2 pCt. nachweisen lassen; dieser enthält dagegen viel
Kalt nnd Kaiisalzn




